Wanderwoche "Harzer Hexenstieg" vom 31.05. bis 10.06.2006
Treseburg am Eingang ins romantische Bodetal, nahe Blankenburg gelegen, war unser Standquartier. Einigen von uns war das Hotel "Zur Luppbode" in guter Erinnerung.
Ursel hatte den etwa 100 km langen "Harzer Hexenstieg" von Osterode nach Thale (Markierung: weiße Hexe auf grünem Untergrund) in sechs Etappen unterteilt. Der Transfer zu den Anfangs- und Endpunkten unserer täglichen Wanderungen erfolgte mit einem Kleinbus, welcher von dem Besitzer selber gefahren wurde. Unsere Ziele wurden auf unterschiedlichsten Nebenstrecken erreicht, so dass wir auf diese Weise sehr viele Eindrücke von der Umgebung Treseburgs gewinnen konnten. Kenntnisreich und interessant berichtete unser Fahrer von regionalen Besonderheiten, sowie über Zusammenhänge und Entwicklungen aus den Zeiten der DDR bis zum heutigen Tage.
31.05. 
Am frühen Nachmittag waren alle 14 Wanderer per Zug oder mit eigenem PKW angereist und hatten ihre Zimmer bezogen. Nach dem gemeinsamen Kaffeetrinken führte Ursel uns durch das kleine hübsche Bergbaustädtchen und hoch zu den Resten der alten Treseburg.
01.06.

Um 7:00 Uhr trafen wir uns zum Frühstück, pünktlich um 8:15 Uhr war unser Bus da und brachte uns nach Osterode, dem Beginn des "Hexenstieges". Kurz vor Braunlage, in 700 m Höhe, verfinsterte sich der Himmel und Hagel- und Schneeschauer prasselten auf uns nieder. In Osterode konnten wir unsere Wanderung bei kaltem aber trockenem Wetter starten. Bergwärts ging`s auf dem historischen Eselskarawanenweg. Links hatten wir den Blick ins Tal nach Lerbach, kamen nachdem uns der 1. Regenschauer erwischte, zum Bärenbacher Teich, zur Quelle der Innerste und dem Entensumpf, leider dann im Dauerregen.
Etwas durchkühlt erhofften wir uns am Ziel "Polsterberg" ein warmes Lokal mit Heißgetränk. Leider! Alles verschlossen; die Enttäuschung war groß.
02.06. 
Heute am Polsterberg: Blauer Himmel! Die 2. Etappe führte uns in einer Höhe von ca. 600 m ohne größere Steigungen auf der Clausthaler Hochfläche in Richtung Altenau, zum Dammgraben, ein Teil des "Oberharzer Wasserregals" .Dieses Wassersammelsystem wurde im 16. – 18. Jahrhundert angelegt. Die Gräben durchziehen den Oberharz. Ausdehnung und Erhalt des größten Teiles sollen weltweit einzigartig sein .Erstaunlich, was zu damaliger Zeit von Menschenhand geschaffen wurde. 
Plötzlich der Hinweis: Zum Magdeburger Weg! Ein kühn angelegter Pfad , rechts immer wieder imposante Felsformationen, links ein tiefes Tal. Ein Weg für schwindelfreie und trittsichere Wanderer. Der 200 m Anstieg zum Torfhaus kostete uns zum Schluss noch manchen Schweißtropfen. Pünktlich stand unser Bus bereit.
03.06. 
Auf dem "Goetheweg" erwanderten wir heute den Brocken mit seinem sehr rauen Klima. Wir kamen zu dem wunderschönen Torfhaus-Moor, der Eckerquelle an der ehemaligen Grenze zur DDR, dann an die Gleise der historischen Brockenbahn. Plötzlich tutete es, und die alte Dampfbahn kam heraufgeschnauft .An der Trasse der Bahn entlang führte unser Weg durch das Brockenmoor. Am Gipfel selbst war es sehr kalt, windig und es nieselte. Die Wolken gaben nur kurz einen Blick auf Wernigerode, Ilsenburg und Elend frei. Schade! Wir genehmigten uns eine heiße Suppe. Auf der Brockenchaussee, oberhalb von Schierke, machten wir uns bei Regen auf den Weg nach Drei Annen-Hohne, unserem heutigen Etappenziel. Wie schön, im warmen Bus ins Hotel gebracht zu werden.
04.06.

Ein kalter "Nord-West" blies uns heute beim Aufbruch entgegen. Auf dem Weg durch das Steinbachtal nach Königshütte, entlang der Bode, wurden wir dann entschädigt. Die seltene Nelkenwurz, sowie das leuchtendrote Knabenkraut konnten bewundert werden. Bei Königshütte vereinen sich die warme und kalte Bode zur "Bode". Auf einer Anhöhe kurz vor Rübeland genossen wir einen herrlichen Weitblick, sahen eine riesige Abraumhalde und aus der Ferne ein silbernes Band blinken, für welches wir keine Erklärung fanden. Erst am folgenden Tag fanden wir des Rätsels Lösung. Unser netter Busfahrer machte mit uns eine kleine Rundfahrt und führte uns zu einem sehr modernen Kalksteinwerk. Hier wird bis auf den heutigen Tag im Tagebau Kalkstein unterschiedlichster Sorten abgebaut. Es handelt sich um eine der größten und fortschrittlichsten Anlagen. Abraum wird nach Körnung sortiert und einem Prozess zur Weiterverarbeitung zugeführt, völlig ohne Umweltbelastung.
In Rübeland sollte die "Hermannshöhle" (Tropfstein) besichtigt werden. Die Wartezeit war uns zu lange; wir zogen eine Kaffee-Einkehr vor.
05.06. 
Eine abwechslungsreiche Wanderung führte uns heute durch schönen Mischwald zum idyllischen, kleinen Ort Neuwerk. Später erreichten wir die Talsperre "Wendefurth" mit einem herrlichen Blick auf die riesige Staumauer der "Rappbode Talsperre". Einkehr hielten wir im schwimmenden "Seecafe". Entlang der Bode, über Altenbrak, erreichten wir dann unser Hotel in Treseburg.
06.06. 
Heute nahmen wir unseren sogenannten "Jokertag". Mit Bus und Zug fuhren wir nach Quedlinburg, einer 1.000-jährigen Stadt mit ca. 1200 Fachwerkhäusern aus sechs Jahrhunderten. Im Jahre 1994 wurde Quedlinburg von der UNESCO zum Weltkulturerbe erklärt. Ursel schlug eine private Stadtführung vor. Schon nach 10 Minuten kam eine sehr nette Frau mit dem Fahrrad, die dann mit uns einen sehr interessanten Rundgang durch die Innenstadt und zum Schloss mit dem sehenswerten Schlossgarten unternahm. Es gab viel Interessantes zu entdecken und zur Geschichte der Stadt zu erfahren.
Auf der Rückfahrt hatten wir Glück im Unglück. Durch dichtes Verkehrsaufkommen verpassten wir unseren Busanschluss in Blankenburg. Ein hilfsbereiter Busfahrer verständigte seine Kollegin, die dann ein paar Haltestellen weiter auf uns wartete. So war auch dieser Tag wieder ein Tag voller Erlebnisse.
07.06.

Vom Hotel aus durchwanderten wir heute, entlang der wild rauschenden Bode, das 10 km lange, sehr enge NSG "Bodetal". An steil aufragenden Höhen hatte sich ein Mischwald großer Artenvielfalt entwickelt, dazwischen immer wieder steile Felsen unterschiedlichster Gesteinsarten: Quarz, Schiefer, Granit, Diabas u.a., bis zu 400 Millionen Jahre alt. 22 Tafeln gaben Aufschluss über die Sehenswürdigkeiten. Goethe weilte im Jahre 1784 zu geologischen und botanischen Studien im Bodetal. Auch Alexander v. Humboldt besuchte zu dieser Zeit das Tal der uralten Eiben. Die älteste, schon hohl, soll hier zu sehen sein. Im Mittelalter schmückten Eiben die Burganlagen im Harz. Aus ihrem Holz wurden Armbrüste, Speere und Pfeil und Bogen gefertigt.
An der "Teufelsbrücke" ist das Tal besondern eng, die Bode fließt wild schäumend durch den Bodekessel. An ihrem Ufer zeugen Auswaschungen, sogenannte "Strudeltöpfe" von der ungeheueren Wasserkraft .Die "Jungfernbrücke" wurde im Jahre 1925 durch Hochwasser fortgerissen, auch Thale erlitt erhebliche Hochwasserschäden. Die Bode stellte für die Bodetaler immer wieder eine große Gefahr dar und verursachte immense Schäden, bis dann im Jahre 1957 der Bau der Rappbode-Talsperre Abhilfe schaffte.
In gut einer Stunde erreichten wir dann auf einem schmalen, sehr steilen Pfad in vielen Serpentinen den "Hexentanzplatz" in 451 m Höhe mit einem imposanten Ausblick auf die andere Talseite zum berühmten "Rosstrappefelsen".
Nach ausgiebiger Pause machten wir uns auf den Heimweg . Bei Sonnenschein auf schönen Pfaden durch abwechslungsreiche Landschaft kamen wir zu der Felsklippe "Weißer Hirsch", hoch über unserem Hotel gelegen. Wir freuten uns über den herrlichen Tiefblick auf Treseburg und Altenbrak. In absoluter Waldeinsamkeit fanden wir einen großen Findling, das Pfeilsdenkmal, mit folgendem romantischen Vers:
"Hier ist die Welt verklungen,
Hier leb ich dir allein, Natur;
Bis hierher ist kein Streit gedrungen,
hier lebt der tiefste Friede nur.
von Friedrich Wilhelm Leopold Pfeil
Auf einem sehr steilen Abstieg kamen wir zu unserem Hotel. Wie so oft bei sonnigem Wetter, erfrischten wir uns auf der Terrasse bei kühlen Getränken, Kaffee und Kuchen oder Eis.
Für mich war dieser Tag einer der Höhepunkte unserer Wanderwoche.
08.06.

Durch das einsame, wild romantische Tiefenbachtal gelangten wir in den Nachbarort "Allrode". Hochwasser hatte einige Holzbrücken zerstört. Abermals erfreuten uns ein grüner Laubwald, Moore und ein schöner Blick auf Friedrichsbrunn. Wir rasteten nachmittags an einem Feuchtgebiet, hier fanden wir üppig blühende Trollblumen und Knöterich. Im Tal der "Luppbode" (Lupp = klein) mussten wir einige umgestürzte Bäume überwinden ehe wir dann wieder ins Hotel kamen.
09.06.

Mit dem Linienbus fuhren wir nach Thale. Im Friedenspark stießen wir auf ein Stahlmonument: das 8-beinige fliegende Pferd "Wotans", namens "Sleipnir" Wodan war Gottvater der Germanen und flog auf einem 8-beinigen Pferd, den Germanen war das Ross heilig. Geologen vermuten, dass an dieser Stelle eine Kult- und Opferstelle der Germanen und Druiden war.
Auf dem ständig ansteigenden Präsidentenweg erreichten wir die Rosstrappe, ein Aussichtsplateau. Ein schmaler, durch ein stabiles Geländer gesicherter, und mit vielen Aussichtspunkten versehener Weg, brachte uns auf den kolossalen Granitpfeiler hoch oben über dem Bodetal, den "Rosstrappe-Felsen". An dieser Stelle befindet sich der sagenhafte Abdruck eines Pferdehufes. Der Ritter Bodo soll hier bei der Verfolgung der Königstochter Brunhilde mit seinem Pferd abgestürzt sein und der Bode ihren Namen gegeben haben. Die Königskrone liegt bis heute im Bodekessel.
Auf dem Rückweg gab es zum Schuss leichte Probleme: nach längerem Suchen fanden wir dann schließlich eine halb verfallene Holztreppe, die uns hoch zur Strasse und dann durch einen schmalen Felstunnel zum Aussichtspunkt "Wilhelmsblick" führte. Im leichten Auf und Ab, am Rande einer Siedlung hoch über dem Bodetal kehrten wir zu unserem Hotel in Treseburg zurück.
Insgesamt erwanderten wir 152 bei 1600 Höhenmetern.
Liebe Ursel, im Namen der Wandergruppe sage ich Dir herzlichen Dank für die wunderbaren und erlebnisreichen Wandertage, die wir nicht vergessen werden. Durch die Ausführungen und Erklärungen unseres Busfahrers haben wir viele neue Eindrücke über den Harz mit nach Hause nehmen können.
Annegret Dullin
